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Institut für Volkskunde/Europäische Ethnologie
Ludwigstr. 25/0 @ 80539 München

Lehrveranstaltungen im WS 2003/2004

Alle Lehrveranstaltungen finden, soweit nicht anders angegeben, im Gebäude Ludwigstr. 25
statt. Sie beginnen, soweit nicht anders angegeben, in der ersten Semesterwoche. Vorlesungs-
planänderungen sind möglich. Bitte Aushänge beachten.
Internet: http://www.volkskunde.lmu.de

Studienberatung:
(keine Entgegennahme telefonischer Seminaranmeldungen):
Dr. Ulrike Langbein, Mo. 11–12 und nach Vereinbarung (Raum E 06, Tel. 2180–2131)
Dr. Michaela Haibl, Mi. 12–13 (Raum E 04, Tel. 2180–3524)
Dr. Rainer Wehse, Mi. 12.30–13.30 und nach Vereinbarung (Raum E 08, Tel. 2180–3525)
Feriensprechstunden und zusätzliche Sprechstunden zu Semesterbeginn – siehe Aushänge.
Anmeldung für Magister-Studenten:
Grundkurse und Proseminare: 13.10.–16.10.2003, jeweils 10–12, Raum E 03 (Geschäftszimmer)
Anmeldung für das Erziehungswissenschaftliche Studium:
persönliche (nicht telefonische) Anmeldung im Geschäftszimmer, Raum E 03, oder durch
Bevollmächtige/n mit Studentenausweis.
Grundkurse und Proseminare: 13.10.–16.10.2003, jeweils 10–12
Anmeldung für Proseminare: Teilnahmevoraussetzung: erfolgreiche Teilnahme am Grundkurs!

Einführungsveranstaltung
Mi., 22.10.2003, 11.30–12.30, Bibliothek, Raum E 020

Vorlesungen

PROF. DR. HELGE GERNDT
Moderner Alltag: Leben zwischen Bildern und Texten
2stündig, Mi. 9–11, E 021 (Beginn: 22.10.2003)
Der moderne Alltag ist eine komplexe Bilderwelt. „Technische Bilder“ – Foto, Film, Fernsehen und
Internet – verkörpern die Visualität unseres kulturellen Lebens in besonderem Maße. Aber auch
Zeitungskarikaturen, Werbegraphik, Graffiti oder Demonstrationsrituale setzen auffällige Akzente.
Die Vorlesung will über exemplarische Analysen v.a. öffentlicher Bildsymbolik zu einem
Problemaufriß der Bildlichkeit und Bildbedeutungen im Kulturprozeß etwa der letzten 100 Jahre
gelangen. Sie geht von der Beobachtung aus, daß die Alltagskommunikation sich zu einem
erheblichen Teil nicht nur über Sprache, sondern auch nonverbal, z.B. über Bilder und Gesten,
vollzieht. Sie fragt nach soziohistorischen Entwicklungen der Wahrnehmungsvorgänge und speziell
nach dem Zusammenspiel und den Wechselwirkungen zwischen unterschiedlichen Mitteilungs-
formen, besonders zwischen Bild und Text.
Ein Einstieg: U. Gyr: Stille Gewalt. Zur Bedeutung nonverbal ausgeübter Macht im Alltag. In: R.
W. Brednich, W. Hartinger (Hg.): Gewalt in der Kultur. Passau 1994, Bd.1, 77–96.

PROF. DR. KLAUS ROTH
Nordamerikanische Volkskunde
2stündig, Di. 11–13, E 021 (Beginn: 21.10.2003)
Die Volkskunde der USA (Folklore and Folklife Studies) ist zum Teil ähnliche, in vielen
Bereichen aber andere Wege gegangen als die deutsche Volkskunde. Ziel der Vorlesung ist es
zum einen, die wichtigen Ansätze und Schulen der nordamerikanischen Volkskunde kritisch und
mit Bezug auf die Entwicklung in Deutschland zu betrachten. Zum andern soll es darum gehen,
wichtige Aspekte der nordamerikanischen Volks- bzw. Popularkultur zu erörtern, d.h. mit ihren
Formen, Gattungen und Inhalten vertraut zu machen und Einblick in soziale, regionale, konfes-
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sionelle und ethnische Gruppenkulturen zu geben; dabei wird auch auf die Multikulturalität
eingegangen.
Literatur: R. Bendix: Amerikanische Folkloristik. 1995. – A. Dundes: The Study of Folklore.
1965. – R. Dorson: Handbook of American Folklore. 1982. – J. H. Brunvand: The Study of
American Folklore. 1986. – R. Georges, M. Owen Jones: Folkloristics. An Introduction. 1995. – B.
Toelken: The Dynamics of Folklore. 1979. – E. Oring: Folk Groups and Folklore Genres (+
Reader). 1986. – R. L. Zumwalt: American Folklore Scholarship. 1988.

Grundkurse

DR. MICHAELA HAIBL
Einführung in die Volkskunde (Grundkurs I)
2stündig, Do. 10–12, Raum D2a (Beginn: 23.10.2003)

PROF. DR. HELGE GERNDT
Einführung in die Volkskunde (Grundkurs I)
2stündig, Di. 16–18, Raum D2a (Beginn: 21.10.2003)

Einblicke in ausgewählte Publikationen und Rückblicke in die Wissenschaftgeschichte stellen die
Gegenstandsbereiche, Fragestellungen und Ausrichtungen der Volkskunde vor. Das wissen-
schaftliche Profil, das im Seminar erarbeitet wird, soll mit alltäglichen Erfahrungen, Be-
obachtungen und Problemstellungen in Beziehung gesetzt werden, um so die spezifischen
Potentiale von Volkskunde als Wissenschaft zu verdeutlichen. Der historische bzw. interkulturel-
le Vergleich sensibilisiert für die Geschichtlichkeit und für die Formen- und Funktionsvielfalt
kultureller Phänomene.
Einführende und kursbegleitende Literatur: Helge Gerndt: Studienskript Volkskunde. Eine
Handreichung für Studierende. Münster, München: 31997. – Rolf W. Brednich (Hg.): Grundriss
der Volkskunde. Einführung in die Forschungsfelder der Europäischen Ethnologie. Berlin:
32001. – Wolfgang Kaschuba: Einführung in die Europäische Ethnologie. München 1999.
(Seminarplan und weitere Lektüre werden in der ersten Sitzung vorgestellt.)

DR. MICHAELA HAIBL
Methoden der Volkskunde/Europäischen Ethnologie (Grundkurs II)
2stündig, Di. 12–14, D2a (Beginn: 21.10.2003, max. 25 Teilnehmer)

Aufbauend auf den notwendigen wissenschafts-propädeutischen Grundlagen (kritischer
Rationalismus, Phänomenologie usw.) werden im Grundkurs die in der Volkskunde verwendeten
„harten“ und „weichen“ Methoden der Datenerhebung (Beobachtung, Befragung, Dokumentati-
on, Erhebung archivalischer Quellen) und der Datenanalyse und -kritik (Hermeneutik,
Inhaltsanalyse, Statistik u.a.) behandelt. Jeder Teilnehmer erprobt in einem kleinen empirischen
Projekt eine der behandelten Methoden.
Literatur: Silke Göttsch, Albrecht Lehmann (Hg.): Methoden der Volkskunde. Positionen,
Quellen, Arbeitsweisen der Europäischen Ethnologie. Berlin 2001. Eine ausführliche Literaturlis-
te wird zu Beginn des Seminars verteilt.

Proseminare

DR. MICHAELA HAIBL
Brauch und Politik (in memoriam Günther Kapfhammer)
2stündig, Mo. 12–14, Raum D2b (Beginn: 20.10.2003)
In seinen Volkskunde-Seminaren an der Universität Augsburg hat der Volkskundeprofessor
Günther Kapfhammer in den späten 1980er und 1990er Jahren immer wieder Verknüpfungen von
„Brauch und Politik“ thematisiert und erforscht, was viele seine Studierenden nachhaltig
beeindruckte und auch in der späteren Arbeit beeinflußte. Ausgehend von Phänomenen
antidemokratischer Bräuche und Rituale soll in diesem Seminar die Verknüpfung von politischer
und kirchlicher Macht in scheinbar harmlosen „Traditionen“ und „Bräuchen“ nachgegangen
werden. Es geht auch um Bilder und Vorstellungen, die – am Beispiel regionaler Phänomene –
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sich bis in die Gegenwart gehalten haben, aktuell weiterentwickelt und auch entsprechend für
politische Zwecke oft unter dem Aspekt des „Heimatlichen“ vereinnahmt werden.
Literatur zur Einführung: Günther Kapfhammer: Brauchtum in den Alpenländern. Ein
lexikalischer Führer durch den Jahreslauf, München 1977. – Ders.: Der Münchner Schäfflertanz.
Ideologie und Wirklichkeit eines Brauches. In: Schönere Heimat 73 (1984) S. 294–298. – Ders.:
Rumpelklausen im Allgäu. In: Werner Scharrer (Hg.), St. Nikolaus in Schwaben. Gessertshausen
1991, S. 69–73.

BARBARA BAUMEISTER, M.A.
Vom Wiedergänger zur Wiedergeburt – Historische und aktuelle Ausdrucksformen des
Religiösen
2-stündig, Do. 16–18, Raum D 2a (Beginn: 23.10.2003)
„Religiöse Volkskunde“, „Volksfrömmigkeitsforschung“ oder „Volkskunde des Religiösen“? –
Wie kontrovers Bezeichnung und Gegenstand innerhalb des Faches auch diskutiert wurden und
werden, unbestreitbar ist die Analyse historischer und aktueller Ausdrucksformen des religiös
gebundenen Menschen eine Domäne volkskundlicher Forschung. Nicht zuletzt in München kann
auf eine beachtenswerte Tradition in der Sammlung und Deutung von Gegenständen und
Praktiken alltäglicher Religiosität geblickt werden. Im Seminar sollen die Fragestellungen,
Methoden und Ergebnisse der Forschung anhand ausgewählter Beispiele diskutiert werden und
diese besonders im Hinblick auf einen Bedeutungswandel bzw. auf Neuinterpretationen in einer
(post-)säkularen Welt untersucht werden. (Seminarplan und weitere Lektüre werden in der ersten
Sitzung vorgestellt.)
Literatur zu Einführung: W. Brückner, G. Korff, M. Scharfe: Volksfrömmigkeitsforschung,
Würzburg 1986. – W. Brückner: Frömmigkeit und Konfession. Verstehensprobleme, Denkfor-
men, Lebenspraxis. Würzburg 2000.

BARBARA BAUMEISTER, M.A.
Vom Votivbild zur virtuellen Geburtsanzeige – Zur Kulturgeschichte der Geburt
2-stündig, Do. 14–16, Raum D 2a (Beginn: 23.10.2003)
Das Geschehen rund um die Geburt eines Menschen wurde in der kulturgeschichtlichen
Forschung lange Zeit unter antithetischen Vorzeichen von „traditionell-natürlich“ vs.
„wissenschaftlich-technisch“ bzw. „Frauenkunst“ vs. „männlich dominierte Institutionen“
untersucht. Neuere volkskundliche, körpergeschichtliche und anthropologische Ansätze
begreifen die Geburt als ein historisches Phänomen, das in die entsprechenden kulturellen,
sozialen und symbolischen Kontexte einzuordnen ist. Das Seminar möchte Entwicklungslinien
im Handeln, Wissen und Deuten der beteiligten Personen und Institutionen von der Vormoderne
bis zur Gegenwart beobachten. Dabei gilt die Analyse auch der Sach- und Erzählkultur.
(Seminarplan und weitere Lektüre werden in der ersten Sitzung vorgestellt.)
Literatur zu Einführung: Aller Anfang. Wien 2002 (=Kataloge des Österreichischen Museums
für Volkskunde, Bd. 80). – J. Schlumbohm u.a. (Hg.): Rituale der Geburt. Eine Kulturgeschichte.
München 1998.

DR. GABRIELE WOLF
Zwischen kultureller Tradition und kommerzieller Inszenierung: Bräuche in Bayern
2stündig, Achtung Änderung: Di. 8.30–10.00, D2a (Beginn: 21.10.2003)
Ein kurzer Blick auf „Was ist los“-Kalender regionaler Zeitungen genügt bereits, um neben
vielen anderen auch auf zahlreiche Veranstaltungen aufmerksam zu werden, die z.B. als Bräuche
„mit langer Tradition“ bezeichnet werden. Weil sie gleichzeitig zu einer modernen Erlebniswelt
gehören, verweist dies auch auf ein Spannungsfeld zwischen den Praktiken und ihren unter-
schiedlichen Deutungen. Anhand von ausgewählten Beispielen von Bräuchen, die im Herbst und
Winter begangen oder veranstaltet werden, werden im Proseminar einige grundlegende
Fragestellungen der volkskundlichen Brauchforschung erarbeitet. Neben der Beschäftigung mit
volkskundlichen Untersuchungen soll dabei auch das eigene Erleben und teilnehmende
Beobachten (Exkursionen in München und im Umland) stehen.
Literatur: Helge Gerndt: Brauch und Fest in Bayern. Zur Einführung in die volkskundliche
Arbeitsweise. In: Ders.: Studienskript Volkskunde: eine Handreichung für Studierende. Münster
31997, S. 85–93.
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Übung

DR. STEFAN BREIT
Einführung in die Archivalienlehre
2-stündig, Mi. 16–18, D 2b (Beginn: 22.10.2003)
Die Arbeit mit historischen Quellen erfordert die Fähigkeit, die jeweilige Schrift des Dokuments
entziffern zu können. In der Übung sollen die Studierenden das Lesen bzw. Transkribieren von
Schriften vom 20. bis zum 16. Jahrhundert schrittweise erlernen. Gleichzeitig sollen sie in die
wichtigsten Quellengattungen eingeführt werden, die für die historische Volkskunde relevant
sind. Die Beispielstexte werden aus drei Themenfeldern genommen, der Sachkultur (Nachlaßin-
ventare), der rechtlichen Volkskunde (Scharfrichterordnung, Urgichten von Hexen) und der
Geschlechtergeschichte (Liebesbriefe, Eheversprechungsklagen). Außerdem soll den Studieren-
den Gelegenheit gegeben werden, die wichtigsten Archive in München kennenzulernen
(Bayerisches Hauptstaatsarchiv und Staatsarchiv, Stadtarchiv, Archiv des Erzbistums München-
Freising, Archiv der Industrie- und Handelskammer).

BARBARA BAUMEISTER, M.A.
Vom Umgang mit Texten – Einführung in das Berufsfeld „Verlag“
2-stündig, Mi. 10–14 Uhr, 14-tägig, Raum D 2b (Beginn 29.10.2003)
Neben der fachlichen Qualifikation durch den Erwerb von Scheinen, Diplomen und Magister-
würden, wird die rechtzeitige Orientierung über mögliche Berufs- und Tätigkeitsfelder für
angehende Geistes- und Kulturwissenschaftler/-innen immer unabdingbarer. Die Übung möchte
den Studierenden einen Einblick in die Tätigkeitsbereiche von Lektorat, Redaktion und Edition
ermöglichen. Sie erhalten die Gelegenheit, teils an praktischen Übungsmöglichkeiten „in der
eigenen Werkstatt“, teils beim Besuch in Verlagen und Redaktionen, den professionellen
Umgang mit Texten kennenzulernen.

Seminare

PROF. DR. HELGE GERNDT, PROF. DR. KLAUS ROTH
Kompaktseminar: Perspektivenwechsel in der Europäischen Ethnologie/Volkskunde
28.10.–2.11.2003, Venice International University

PROF. DR. KLAUS ROTH
Handwerk aus volkskundlicher Sicht
2stündig, Mi. 12–14, D2a (Beginn: 23.10.2003)
Anknüpfend an die Vorlesung im SS 2003 sollen im Seminar anhand von Primärquellen und
Sekundärliteratur sowie durch empirische Studien Aspekte des historischen und vor allem des
heutigen Handwerks aus volkskundlicher Sicht behandelt werden. Dabei geht es um Fragen der
Geschichte des zünftigen und nicht-zünftigen Handwerks, um frühere und heutige Gesellenwan-
derung, um Werkstattforschung und auch um Fragen der heutigen Handwerkspflege und der
musealen Präsentation von Handwerken sowie der Dokumentation von Werkzeug und Gerät.
Literatur: R. Wissell: Des alten Handwerks Recht und Gewohnheit. 21971. – K. Fr. Wernet:
Handwerksgeschichte als Forschungsgegenstand. 1961. – B. Kerkhoff-Hader: Lebens- und
Arbeitsformen der Töpfer in der Südwesteifel. 1980. – Internationales handwerksgeschichtliches
Symposium I/II. 1978, 1982. – K. Roth (Hg.): Handwerk in Mittel- und Südosteuropa. 1987. –
Ders. (Hg.): Vom Wandergesellen zum ‚Green Card‘-Spezialisten. 2003.

DR. CHRISTOPH KÖCK
Die Erlebnisgesellschaft
Volkskundliche Perspektiven zu einer soziologischen Beschreibung
2stündig, Do. 18–22, 14tägig, Raum D2a (Beginn: 16.10.2003, max. 20 Teilnehmer)
Voraussetzung: GK I und II. Anmeldung 13.10.–16.10.2003 im Sekretariat des Instituts.
Anfang der 1990er Jahre benannte der Bamberger Kultursoziologe Gerhard Schulze die soziale
Formation, die für unserer Zeit prägend ist, als „Erlebnisgesellschaft“. Eine zentrale These Schulzes
ist, daß der spätmoderne Mensch permanent dazu veranlaßt wird, aus einem weiten Spektrum
konsumtiver Möglichkeiten Entscheidungen zu treffen, die darauf zielen, ein möglichst selbsterfüll-
tes, ein sich lohnendes Leben zu führen: Erlebnisrationalität, nennt Schulze diese Haltung. Begleitet
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wird diese Form der Rationalität von sich rapide ausbreitenden Erlebnisinstitutionen, die mit
gezielter ökonomischer Strategie die sogenannten „Erlebniswelten“ planmäßig marktfähig machen.
Bis heute wird zunehmend über den Gehalt der Etikettierung Erlebnisgesellschaft gestritten,
insbesondere darüber, für wen diese Zuschreibung passend ist. Das Seminar versucht, sich aus
volkskundlichem Blickwinkel der soziologischen Darstellung zu nähern und sie mit Hilfe vom
Feldbeobachtungen zu akzentuieren.
Einführende Literatur: Gerhard Schulze: Kulissen des Glücks. Streifzüge durch die Eventkultur.
Frankfurt am Main 1999. – Ders.: Entgrenzung und Innenorientierung. Eine Einführung in die
Theorie der Erlebnisgesellschaft. In: Gegenwartskunde 4, Jg. 42 (1993) S. 405–419. – Interview
mit Gerhard Schulze in: Armin Pongs (Hg.): In welcher Gesellschaft leben wir eigentlich?
Gesellschaftskonzepte im Vergleich, Bd. 1. 1999, S. 219–236. – Christoph Köck: Erlebniswelt,
Volkskultur und Metatourismus. In: Olaf Bockhorn, Editha Hörandner, Hartmut Prasch (Hg.),
Erlebniswelt Volkskultur. Referate der Österreichischen Volkskundetagung 2001 in Spittal/Drau.
Wien 2002, S. 31–50.

Hauptseminare

PROF. DR. HELGE GERNDT
Bildüberlieferung: Kontinuität – Wandel – Transformation
2stündig, Mo. 9–11, D2b (Beginn: 27.10.2003)
Die Bedeutung der Überlieferung (Tradition) im Volks- und Alltagsleben bildet seit je ein
charakteristisches Problemfeld der Volkskunde. Das Seminar will die unterschiedlichen Aspekte
von Kontinuität, Wandel und Transformation im Kulturprozeß erörtern und dann solche
Strukturphänomene speziell – was bisher nur vereinzelt geschah – an Bildbeispielen genauer
herausarbeiten. Ziel ist die Erstellung einer kleinen Anzahl monografischer Mosaiksteine, die in
einem generelleren theoretischen Netz verortet sind. Eine spezifizierte Themenliste wird Anfang
Oktober vorliegen.
Einstieg: H. Bausinger, W. Brückner (Hg.): Kontinuität? Geschichtlichkeit und Dauer als
volkskundliches Problem. Berlin 1969.

PROF. DR. KLAUS ROTH
Kulturthema Essen: europäische Aspekte der Nahrungsforschung
2stündig, Mi. 16–18, D2a (Beginn: 23.10.2003)
Nahrung ist ein besonders empfindlicher Indikator sozialen und kulturellen Wandels. Sie ist ein
sehr kurzlebiges Gut, doch ist andererseits das Nahrungsverhalten recht stabil („Geschmacks-
konservatismus“); sie zeigt einerseits starke Tendenzen der weltweiten Angleichung („MacDo-
naldisierung“) und andererseits der Differenzierung durch Exotisierung („ethnic food“) und
Regionalisierung („regionale Kost“). Ausgehend von Ansätzen der volkskundlichen und
interkulturellen Nahrungsforschung sollen diese Spannungsfelder untersucht werden, wobei am
Beispiel verschiedener Regionen Europas Fragen des historischen Wandels der Eßkultur, der
wechselseitigen Einflüsse und Beziehungen, der Ost-West-Unterschiede, der Regionalisierung in
der EU sowie des Nahrungsverhaltens von Emigranten und bikulturellen Familien und der
Identitätsbildung und Stereotypisierung durch Nahrung im Mittelpunkt stehen sollen.
Literatur: U. Tolksdorf: Nahrungsforschung. In: R. W. Brednich (Hg.), Grundriß der Volkskunde.
2001, 229–242. – A. Wierlacher u.a. (Hg.): Kulturthema Essen. 1993. – C. Counihan u.a. (Hg.):
Food and Culture. A Reader. 1997. – K. Roth: Türkentrank, Gyulás, Joghurt, Döner. In: V.
Heuberger u.a. (Hg.), Vom Schwarzwald bis zum Schwarzen Meer. 2001, 43–55.

PROF. DR. INGOLF BAUER
Keramik handwerklicher Herstellung 18.–20. Jh.
2stündig, Do. 16–18, Bayerisches Nationalmuseum, Prinzregentenstr. 3, 80538 München,
Treffpunkt: Foyer Museum, 16 Uhr c.t. (Beginn: 23.10.2003, max. 10 Teilnehmer)
Ziel ist, den Stand der Keramikforschung in einzelnen Aspekten kennenzulernen (Monographien
von Herstellungsgebieten/-orten – Quellen: Gegenstände, Archivalien, Bilder, Feldforschung –
Formanalyse – Verwendung – Beispiel: Milchwirtschaft – konkurrierende Materialien –
Handwerk/Zunft – Gewerbepolitik – Handwerk/Industrie – Geschmackserziehung – Folkloris-
mus), um Strategien und Desiderata der Forschung zu diskutieren.
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Literatur: Werner Endres: Zum Stand der Keramikforschung in Süddeutschland vom 12./13.
Jahrhundert an. Mit einer Bibliograpie. In: Zeitschrift für Archäologie des Mittelalters 10 (1982)
171–206. – Bärbel Kerkhoff-Hader: Das Töpferhandwerk als Paradigma in der Handwerksfor-
schung. In: Kieler Blätter zur Volkskunde 17 (1985) 49–83. – Ingolf Bauer: Aufgaben
volkskundlicher Keramikforschung aus der Sicht des Deutschen Hafner-Archivs. In: Günter
Wiegelmann (Hg.), Geschichte der Alltagskultur. Aufgaben und neue Ansätze. Münster 1980,
143–147.

Oberseminare

PROF. DR. HELGE GERNDT, PROF. DR. KLAUS ROTH
Magistranden-Kolloquium
2stündig, Mo. 16–18, D2b
Vorbesprechung: 20.10.2003. In dem Kolloquium stellen Magistranden ihre Projekte für
Abschlußarbeiten zur Diskussion.

PROF. DR. HELGE GERNDT, PROF. DR. KLAUS ROTH
Doktoranden-Kolloquium
2stündig, nach Vereinbarung
Vorbesprechung: 20.10.2003. In dem Kolloquium stellen Doktoranden ihre Projekte für
Dissertationen zur Diskussion.
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Institut für Volkskunde/Europäische Ethnologie
Ludwigstr. 25/0 @ 80539 München

Erziehungswissenschaftliches Studium WS 2003/2004

Vorlesungen

PROF. DR. HELGE GERNDT
Moderner Alltag: Leben zwischen Bildern und Texten
2stündig, Mi. 9–11, E 021 (Beginn: 22.10.2003)
Der moderne Alltag ist eine komplexe Bilderwelt. „Technische Bilder“ – Foto, Film, Fernsehen und
Internet – verkörpern die Visualität unseres kulturellen Lebens in besonderem Maße. Aber auch
Zeitungskarikaturen, Werbegraphik, Graffiti oder Demonstrationsrituale setzen auffällige Akzente.
Die Vorlesung will über exemplarische Analysen v.a. öffentlicher Bildsymbolik zu einem
Problemaufriß der Bildlichkeit und Bildbedeutungen im Kulturprozeß etwa der letzten 100 Jahre
gelangen. Sie geht von der Beobachtung aus, daß die Alltagskommunikation sich zu einem
erheblichen Teil nicht nur über Sprache, sondern auch nonverbal, z.B. über Bilder und Gesten,
vollzieht. Sie fragt nach soziohistorischen Entwicklungen der Wahrnehmungsvorgänge und speziell
nach dem Zusammenspiel und den Wechselwirkungen zwischen unterschiedlichen Mitteilungs-
formen, besonders zwischen Bild und Text.
Ein Einstieg: U. Gyr: Stille Gewalt. Zur Bedeutung nonverbal ausgeübter Macht im Alltag. In: R.
W. Brednich, W. Hartinger (Hg.): Gewalt in der Kultur. Passau 1994, Bd.1, 77–96.

PROF. DR. KLAUS ROTH
Nordamerikanische Volkskunde
2stündig, Di. 11–13, E 021 (Beginn: 21.10.2003)
Die Volkskunde der USA (Folklore and Folklife Studies) ist zum Teil ähnliche, in vielen
Bereichen aber andere Wege gegangen als die deutsche Volkskunde. Ziel der Vorlesung ist es
zum einen, die wichtigen Ansätze und Schulen der nordamerikanischen Volkskunde kritisch und
mit Bezug auf die Entwicklung in Deutschland zu betrachten. Zum andern soll es darum gehen,
wichtige Aspekte der nordamerikanischen Volks- bzw. Popularkultur zu erörtern, d.h. mit ihren
Formen, Gattungen und Inhalten vertraut zu machen und Einblick in soziale, regionale, konfes-
sionelle und ethnische Gruppenkulturen zu geben; dabei wird auch auf die Multikulturalität
eingegangen.
Literatur: R. Bendix: Amerikanische Folkloristik. 1995. – A. Dundes: The Study of Folklore.
1965. – R. Dorson: Handbook of American Folklore. 1982. – J. H. Brunvand: The Study of
American Folklore. 1986. – R. Georges, M. Owen Jones: Folkloristics. An Introduction. 1995. – B.
Toelken: The Dynamics of Folklore. 1979. – E. Oring: Folk Groups and Folklore Genres (+
Reader). 1986. – R. L. Zumwalt: American Folklore Scholarship. 1988.

Grundkurse (Anmeldetermin: 13.10.–16.10.2003):

DR. RAINER WEHSE
Einführung in die Volkskunde (Grundkurs A)
2stündig, Di. 10–12, D2a
Einführung in die Volkskunde (Grundkurs B)
2stündig, Mi. 8.30–10, D2a
Einführung in die Volkskunde (Grundkurs C)
2stündig, Mi. 10–12, D2a

KATJA WEHSE, M.A.
Einführung in die Volkskunde (Grundkurs D)
2stündig, Do. 12–14, D2a

Der Grundkurs bildet eine Einführung in wichtige Gebiete volkskundlicher Forschung: zum
Beispiel „Aberglaube“, Brauch, Erzählen, Kleidung, Körpersprache, Nahrung, Volksmedizin und
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anderes mehr. Volkskunde ist eine empirisch, historisch und vergleichend arbeitende Wissen-
schaft, die sich mit kulturellen Erscheinungen befaßt, welche uns (tagtäglich) umgeben. Der
Grundkurs ist Voraussetzung für den Erwerb eines Scheins durch ein Proseminar.
Literatur: Helge Gerndt: Studienskript Volkskunde. Münster, New York u.a. 31997.

Proseminare (Anmeldetermin: 13.10.–16.10.2003)

DR. RAINER WEHSE
Erzählen in Bayern: Märchen, Sage, Legende, Schwank, Witz (A)
2stündig, Mo. 10–12, D2a
Erzählen in Bayern: Märchen, Sage, Legende, Schwank, Witz (B)
2stündig, Mi. 14–16, D2a

Erzählen ist ein elementares Bedürfnis wie etwa Singen und Spielen. Seine Untersuchung stellte
und stellt eines der volkskundlichen Hauptforschungsgebiete dar. Dabei geht es nicht (mehr) nur
um die Texte an sich, sondern auch um ihre Einbettung in den Kontext des Erzählens im
Spannungsfeld von Erzähler und Zuhörer, um kulturelle Abhängigkeiten, Bedeutung, Kreativität,
Veränderung usw. Diese u.a. Blickpunkte auf das Material sollen anhand von Sammlungen, aber
auch durch kleinere empirische Feldforschungsvorhaben zum Erzählen in Bayern heute
untersucht werden.
Literatur: Linda Dégh: Erzählen, Erzähler. In: Enzyklopädie des Märchens, Bd. 4. Hg. Kurt
Ranke u.a. Berlin, New York 1984, Sp. 315–342.

DR. RAINER WEHSE
Erotik und Sexualität in popularen Überlieferungen (A)
2stündig, Di. 14–16, D2a
Erotik und Sexualität in popularen Überlieferungen (B)
2stündig, Di. 18–20, D2a

Erotik zielt, im Gegensatz zur umfassenderen Liebe, auf geschlechtliche Beziehungen, hat jedoch
etwas mit seelischen Empfindungen und ihrer wechselseitigen Äußerung zu tun. In diesem Sinne
ist Erotik ein spezifisch menschliches Verhalten. Unter Sexualität wird lediglich das rein
geschlechtliche Triebverhalten verstanden. Erotik verfeinert dieses bloße Triebverhalten durch
künstlerische Umsetzung, Auswirkung, Beschreibung, Darstellung und Vermittlung, wie sie sich
in Brauch, Geselligkeit, Mode, Kunst, Literatur, Folklore, Reklame usw. manifestiert. Sie ist
immer ein Sozialverhalten, das von kulturellen Normen bestimmt und durch sie verändert wird.
Das Seminar wird u.a. besonders die mündlichen Überlieferungen behandeln: Schwank, Witz,
Märchen, Sage, Lied, Rätsel, Sprichwort und Redensart. Sie sind aus Sicht der oralen Tradition
und der Geschichte der Volkskunde auch dadurch relevant, daß ihre Existenz, Sammlung und
Untersuchung im Geflecht von sozialen Sanktionen, Moralvorstellungen und Zensur den
jeweiligen Zeitgeist aussagekräftig widerspiegeln.
Literatur: Lutz Röhrich: Erotik, Sexualität. In: Enzyklopädie des Märchens. Handwörterbuch zur
historischen und vergleichenden Erzählforschung. Bd. 4. Hg. Kurt Ranke u.a. Berlin, New York
1984, 234–278.

Kolloquium

DR. RAINER WEHSE
Kolloquium für Lehramtskandidat/inn/en mit schriftlichen Hausarbeiten (Zulassungs-
arbeiten)
2stündig, Ort und Zeit nach Vereinbarung
Die Kolloquien sind für Lehramtskandidatinnen und Lehramtskandidaten bestimmt, die ihre
Zulassungsarbeit im Fach Volkskunde schreiben. Es geht um die Probleme der Erstellung einer
wissenschaftlichen Arbeit am Beispiel der einzelnen Vorhaben. Das Kolloquium findet
gegebenenfalls in Form von Einzelgesprächen statt, falls die einzelnen Examensthemen zu
inhomogen sein sollten.

Stand: 7. Mai 2007, Änderungen vorbehalten!


